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Grossmutter im alten Pfarrhaus in G.
ihren neun Buhen und vier Mädchen selber

gebacken, und so gut wie damals
wollten sie meinem Vater nie schmecken,
auch wenn sie unser « Hofbäcker » mit.
extra viel Eiern und Butter anfertigte.

In den Eierzöpfen steckte an einem
Holzstäbchen ein weisspapierenes Fähnlein,

worauf in Rundschrift der Name
des Beschenkten stand. Diese Fähnchen
liegen noch heute in der alten zerdrückten

Weihnachtstrucke neben dem
Christbaumschmuck, und wenn wir Kinder mit
unsern eigenen Buben und Mädchen
zusammen bei den Grosseltern Weihnachten

feiern, stecken die vergilbten Zeugen
vergangener Tage wie ehedem in den

Eierzöpfen. Mein Töchterchen jauchzte
einmal hellauf vor Freude, als es an
meinem Platz auf dem Fähnlein « I.ise-
bethli » herausbuchstabierte. Es wollte
lang nicht begreifen, dass das grosse, alte
Muetti auch einmal ein kleines Lise-
bethli gewesen sein soll. Und uns selber
mahnen die Fähnchen, je gelblicher und
unscheinbarer sie werden, an die Zeit,
die unbarmherzig weitereilt und aus kleinen

Buben und Mädchen erwachsene
Männer und Frauen macht.

Am Platze der Eltern prangte, statt
zwei einzelnen Zöpfen, ein grosser
behäbiger Eierring mit einer Rosette. Die
Elternfähnchen steckten im Ring und
wurden schon nach der ersten halben
Stunde entfernt, da dieses grösste Backwerk

mit einem freudigen Weihnachtshunger

zum Morgenessen in Angriff
genommen wurde. Guter Kaffee und Zöpfe
sind seit undenklichen Zeiten unser
Weihnachtsfrühstück und Festessen.

Heute feiern wir in unserer eigenen
Familie Weihnachten. Auch am Morgen,
auch mit den Glockenzeichen und dem
« Ohh », mit den Eierzöpfen und Fähnlein,

und unsere Kinder werden das
genau so halten, das weiss ich schon heute!
Wie alt aber unsere Weihnachtstradition
ist, kam mir erst kürzlich zum Bewusst-
sein, als ich in einem Bande gesammelter
Zeitschriften aus längst vergangenen Tagen

einen Aufsatz fand, der das Leben
meines Urgrossvaters behandelte. Darin
wird von der Weihnachtsfeier berichtet,
wie sie in unserer Familie vor mehr als
hundert Jahren üblich war, und zu meinem

nicht geringen Erstaunen muss es

damals ähnlich zu- und hergegangen sein
wie heute bei unserer jüngsten Generation.

und wir

Neujahr

Die Wonne unserer Kinderzeit war
der 1. Januar. Dann durften wir nämlich
jeweils zu unsern Verwandten nach Sir-
nach gehen, um zu gratulieren. Wer

immer gehen konnte in unserer Familie,
wanderte den einstündigen I,andstrassen-
weg (nur bei ganz schlechtem Wetter
wurde die Bahn benutzt) in das thur-
gauische Bauerndorf zum Elternhaus meines

Vaters. Ursprünglich hatte dieses

«Heimgehen» am 1. Januar den Sinn
einer Zusammenkunft aller Geschwister
meines Vaters. Aber da seine zwei Brüder
ziemlich weit entfernt wohnten, blieben
wir lange Zeit die einzigen, die traditions-
gemäss jahrelang den Neujahrsgang
unternahmen.

Bevor wir uns dem Dorfe näherten,
teilten wir uns in Gruppen; denn wir
hatten zu vier verschiedenen Familien
zum Glückwünschen zu gehen. Jedes
Patenkind ass bei seinem Götti oder bei
der Gotte zu Mittag. Diejenigen, welche
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(Irossmntter im alten Rlarrlrans in D.
ilrren nenn Lulrsn nnà vier Mäclclrsn sel-
der gelracken, nnà so gut vis àamals
wollten sis meinem Vater nie sclrmscken,
anclr wenn sis unser « Dollräcksr » init
extra viel Risrn nnà Lutter anlertigts.

In den Rier^öplen steckte an einem
Dolxstälrclrsn sin vsisspapisrenes Dälin-
lein, vors.nl in R.unàsclrrilt àer lysine
àes Lssclrenkten stanà. Diese Dälrnclren
liegen noelr Irents in àer alten ?sràrûck-
ten Weilrnaclrtstrncke nslrsn <lem LIrrist-
lranmsclrmnck, nnà vsnn vir Dinàer mit
unsern eigenen Lulren nnà Mâàclren ?.n-

sgmmsn lrei àsn Drosssltern Wsllmaclr-
ten leiern, stecken àie vergillrtsn Mengen

vergangener Dags vis elreclsm in clsn

Dierzöplen. Mein Döclrtsrclrsn jauclr?ts
einmal lrsllaul vor Drenàs, als es an
meinem ?1at? gul clem Dälrnlsin « I lse-
lrstlrli » lrsranslruclrstalrisrts. Rs vollts
lang niclrt lregreilsn, àass àas grosse, glts
Mnstti auelr einmal ein Usines Dise-
lretlrli gewesen sein soll. Ilnà nns sellrsr
malmen <lis Dälrnclisn, je gsllrliclier nnà
nnsclrsinlrarsr sie veràsn, an àle ^leit,
àis nnlrarmlrsrDg vsitereilt nnà ans Hei-
nen Rulren nnà Mâàclrsn srvaclrssne
Männer nnà Dränen inaclrt.

Vm Rlat^e àer Litern prangte, statt
?vei einzelnen ^öplen, sin grosser lre-
lrälrigsr ltierring mit einer Rosette. Die
DItsrnlälmclren steckten im Ring nnà
vnràsn sclron naclr àer ersten lrallrsn
8tnnàs entlsrnt, àa àieses grösste Lack-
werk mit einem lreuàigen Wsilrnaclrts-
lrnngsr 2nm Morgsnesssn in Vngrill gs-
nommsn vuràe. Dutsr Halles nnà ^öple
sinà seit nnàsnkliclren leiten nnssr Wsilr-
naclrtslrnlrstück nnà Dsstssssn.

Dents leiern vir in unserer eigenen
Damills Wsilrnaclrten. Vnclr am borgen,
anclr mit àsn Dlocksnzeiclrsn nnà àsm
« Dlrlr », mit àen Dier^öplsn nnà Dalin-
lein, nnà unsers lvinclsr vsràen à as ge-
nan so lralten, àas veiss iclr sclron lrsnte!
Wie alt aösr nnssrs Weilrnaclrtstraàition
ist, kam mir erst kür?1iclr 7um Lsvnsst-
sein, aïs iclr in einem Ranàs gesammelter
^.sitsclrrilten ans längst vergangenen Da-
gen einen Vnlsat? lanà, àer àas Dslren
meines Ilrgrossvatsrs ìrslranàelte. Darin
virà von àer Weilmaclrtsksier lrericlrtet,
vis sie in unserer Damilie vor mslrr als
lmnàsrt lalrrsn nlrliclr var, nnà 2N moi-
nsm niclrt geringen Drstannen mnss es

àamals alrnliclr ?n- nnà Irsrgsgangsn sein
vis lrsnte lrsi unserer jüngsten Dsnsration.

und wir

?>euiàr

Die Wonne unserer Xinàer?sit var
àer l. lannar. Dann ànrlten vir nämliclr
jeweils '/.u unsern Vervanàten naclr 8ir-
naclr gelren, um 2N gratulieren. Wer

immer gelren konnte in unserer Damilis,
vanàerte àen erirstüncligen Danàstrasssn-

weg (nur I>ei gan? sclrleclrtsm W^etter
vuràe àis Ralrn kenntet) in àas tlrnr-
gauisclre Lansrnàorl zum Dlternlraus mei-
nss Vaters. Ilrsprnngliclr ìratte àieses

« Dsimgslrsn » am 1. lannar àsn 8inn
einer ^.nsammenkunlt aller Desclrvister
meines Vatsrs. Virer àa seins ?vei Lrnàsr
^ismliclr weit entkernt volrirtsn, lrlielren
vir lange ^sit àis sinnigen, àis traàitions-
gemäss jalrrslang àen Denjalrrsgang nn-
tsrnalrmen.

Bevor vir nns àsm Dorls nälrertsn,
teilten vir nns in Drnppsn; àenn vir
lrattsn 7n vier vsrsclrieàensn Damilien
?um Dlnckvünsclrsn ?n gelren. Isàes
Ratsnkinà ass lrei seinem Dötti oàer liei
àer Dotte zu Mittag. Diejenigen, velclre
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Wenn empfind-
liehe Haut

weder Seife noch hartes
Wasser zulässt, dann
Balma-Kleie verwenden.

Sie macht das
Wasser weich, die
Haut rein und
widerstandsfähig.

BALMA-KLEIE
in Packungen fur 4 Kinderbäder
zu Fr. 1.50 in Apofbeken,
Drogerien und Parfümerien.

In prächtiger und gesunder Gegend gelegene,
gut eingerichtete

HAUSHALTUNGSSCHULE
leitet junge Mädchen zu selbständiger Führung des
Hauswesens an. Unterricht und Umgangsprache nur
französisch. Sprachen, Sport, Musik. Prospekte und
Auskunft durch die Leiterin: Mme Anderfuhren
Ecole nouvelle ménagère, Jongny s. Vevey, Genfersee.

80 jähriger Grfofg
Ausser seinen Verwendungen in der Küche bildet

MAIZENA das ideale Nährmittel für Kinder,

Greise, Kranke und Rekonvaleszenten wegen
seiner raschen Assimilierbarkeit und seiner

Eigenschaft, die Milch verdaulicher zu machen.

Ein feines Rezeptbuch mit Prämienverzeichnis erhalten

Sie gratis auf Anfrage bei der

CORN PRODUCTS COMPANY LTD.ZURICH

Bauern zu Paten hatten, bekamen
regelmässig Blut- und Leberwürste. Ich hatte
eine Nichtbauern-Gotte und kam so einmal

im Jahr zu einer ganzen Bratwurst.
Bei unserer Ankunft betraten wir zu

dritt bis zu sechst die überheizte Stube,
gingen von einem zum andern und sagten
den traditionellen Spruch: « 1 wünsche
der e guets Neujohr, dass d' lang läbsch
und lang gsund blybsch. » Die Antwort
war: « I wünsche der Glück und Gottes
Säge zum Neujohr.» In der Flegeljahrzeit,
wo dieses nach-Sirnach-Laufen als Plage
angesehen wurde und man nur ging, um
den Frieden nicht zu stören, kam mir
dieser Spruch immer endlos lang vor, und
ich erinnere mich noch gut, wie ich
einmal als Erwiderung einfach frech sagte:
«Danke, glychfalls», was allgemeine
stillschweigende Empörung auslöste. Damals
trug ich dann auch als gerechte Strafe
einen Zopf weniger nach Hause. Denn
der Glanzpunkt dieses Tages war jeweils
der Abschied. Nachdem man nämlich allen
Familien gratuliert hatte, wobei es Abend
wurde, bekam jedes von jeder Familie
einen Eierzopf. Eine Tante hatte zudem
als Spezialität Birnfladen gemacht und
packte sie auch ein. So gingen wir zehn
Familienglieder, beladen mit vierzig
Zöpfen, freudig heim.

Vor dem Heimgehen wurden aber
noch in dem Grossmutterhaus die Kerzlein
des mit Guetzli behängten Christbaumes
angezündet. Die Grossmutter stellte dann
all die kleinen Kinder aufs Ofenchäuschtli,
und eines nach dem andern sagte da sein

Sprüchlein oder sein Liedlein auf. Zuletzt
sangen alle Grossmutters Lieblingslied:
« Das ist der Tag, den Gott gemacht. »

Dann folgte der grosse Abschied.
Noch heute wandern meine Angehörigen

nach Sirnach, sogar die verheirateten

Grosskinder kommen mit Urenkeln
von weit her. Immer und immer wieder
probierte dieses oder jenes an der alten
Tradition zu rütteln. Sie wurde aber
dennoch weitergeführt und scheint gerade in
den letzten Jahren aufs neue, lebendiger
denn je, aufzublühen.

(Beide Beiträge sind Antworten auf die
Rundfrage « Familientradition »)
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>Venn emplinci-
licks ttsut

wsclsr 5si!s nc>c!i Ksfis5
^Vs55sr z^u!s58t, cisnn
öslma-^lsis vs^sn-
c!sn. 5is msc^i clsz
^Vs55sr wsic^l, c^is
!4aui rsin uric! wicker-
Zisncjz^â^ig.

in ?S^«UNYSN 4 Mincis,ìzscjsf
-u k-r. 1.5l) in ^poi^slcsn, l)rc>-

yssion unc^ ?si^ümsfisn.

50
^uîssrisinsn Vsrwsnàungsn in cisr Küclis!zi!àst

àsî iàssis ^Islirmitts! 111? !^inàs?,

(l^oizs, K?snl«s unà I?s!<onvs!s5isntsn «sgsn
zsinsr rsidisn ^»imiiisrlzsrlsit unà 5sinsr

^igsnzàisL, àis ^4i!ài vs?àâu!i<Lsr îu msclisn.

co»»< pkooucn co^p^v «.iv.-iukic«

Lauern xu laten Latten, LsLanren regel-
rnassig Llut- unà LsLsrvürste. là Latte
eins LliàtLauern-Ootts unà Lain so ein-
ruai iru laLr xu einer ganxsn Lratvurst.

Lei unserer rLnLunIt Lstraten vir xu
àritt Lis xu seàst Lie üLsrlreixts 8tuLs,
gingen von sinsrn xurn anàern unà sagten
àen traàitionellen LprueLi « 1 vünscLs
àsr e guets LleujoLr, àass à' lang lâLsà
unà lang gsunà Ll^Lsà. » Oie rLntvort
war: « I vûnsàs àsr OlücL unà (lottes
8ägs xurn LIeujoLr.» In àer OlsgsljaLrxeit,
vo àiesss naà-8irnaà-OauIsn aïs llags
angsseLsn vuràs unà rnan nur ging, urn
àen Orisàsn niât xu stören, Lain inir
àieser 8pruà irnrner enàlos lang vor, unà
ià erinnere rnicL noà gut, vis ià ein-
niai aïs Lrviàsrung einlaà Ireà sagte:
«OanLs, gl^àlalls», vas allgsrnsine still-
sàveigenàe Ornpörung auslöste. Oarnals
trug ià àann auà aïs gsrsàts 8trale
einen ^opl veniger naà Llause. Oenn
àer OlanxpunLt àiesss lagss var jsveils
àsr VLsàisà. LIaààsrn rnan nainlià allen
Oanrilisn gratuliert Latte, voLsi es VLenà
vuràe, LsLarn jsàss von jsàer L'arnilre
einen Oierxopl. Oins lante Latte xuàern
als 8xsxialität Lirnllaàen gsrnaàt unà
paàts sis auà ein. 80 gingen wir xeLn

larnilisnglieàsr, Lslaàsn rnit visrxig
^ö^rlsn, Irsuàig Leirn.

Vor àsin IleirngeLen vuràen aLsr
noà in àsin OrossinuttsrLaus àie Ivsrxlsin
àss rnit (luetxli LeLängten LLristLaunres
angsxûnàet. Oie Orossrnutter stellte àann
all àie Lleinen Xinàer auls OIsnàâusàtli,
unà sines naà àein anàern sagte àa sein

8priiàlsin oàer sein lâeàlein aul. ^.ulstxt
sangen alls (Irossrnutters lisLlingslisà:
« Oas ist àer lag, àen Oott gernaàt. »

Oann lolgts àsr grosse VLsàieà.
Lloà Leute vanàern rnsine VngeLö-

rigen naà 8irnacL, sogar àie verLsirats-
ten OrossLinàsr Lornrnen rnit Orenlcsln
von veit Lsr. Irnrner unà inrrnsr vieàer
proLisrts àiesss oàer jenes an àer alten
lraàition xu rütteln. 8is vuràe aLer àen-
noà veitsrgsIüLrt unà sàsint geraàs in
àen lstxtsn laLrsn auls neue, làenàiger
àenn je, auIxuLlüLen.

sLeiàs TZertraAs 5inà au/ àis
Ttunà/raFs « 7'amiiisnt^aàition »
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Eine Freundin fürs Leben

In der Arbeit wächst der sittliche Ernst der Jugend.Vom Wunderwerk

der Technikspringt einZündfunke über in dieWelt des

Mädchens: Vertrauen zu der vorzüglichen Nähmaschine, Vertrauen

zum eigenen Können - zum Hineinwachsen ins tätige Leben.

Bitte den Gut schein aus schneiden

und mit genauer Adresse dem
nächsten Helvetia-Laden zustellen:

BERN:
Zeughausgasse 18

LA USANNE:
12, RueHaldimand
GENÈVE:
4. Rue de Rive

BASEL:
Steinenvorstadt 60

LUZ ER N.¬
Grendel 6

ZÜRICH:
Rennweg 12

J/s/dc/fet
des „Schweizer-Spiegels"
für 1 Broschüre HELVETIA

mit dem Aufsatz von
Rosa Neuenschwander :

„Eine Freundin fürs Leben"
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III dsrà'ìisiî vvìiel^l der sdiliolrs I^rnsl der duAklld.VomWunder-

wsrl^ der Veclrnd^ sprinAi ein^ûndiunìe ül>sr in dieWeil des Mäd-

elrens: Vsrìrguen ?u der vor^ÜAÜclrsll I^ddimssclrine^ Verîrsuen

/ion eÍASllSll Xöll >ieu - /.um Idmeinwacliskn ins îàiÎAS I^sì>en.

1.^ VF/Z1V1VL/

1Z^81ZI.7 5tei-

^ Ü 1ì 1 <? 11 -

àes „ Zeüwei^er-Zpie^elg^
kür 1 Lroseüüre

rnii üeni àksà von
lìosa I^euenseüwanüer:

,,^ine k'reiiiiüiii kür8 I^eüen"
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